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hat Verdienste, ober der verdient, baß man ihn hoch¬
achtet. Sir. 11, 16.

131. Naher Vortheil bringt oft entfernten
Schaden.

cy
X5« einem Dorfe, nahe bei der Stadt, war einmal ein
Bauer, der hielt sich vier starke Pferde, und hatte ein
treffliches Ackergut. Es kamen die Leute aus der Stadt
häufig hin, und handelten mit ihm, daß er ihnen Lohn¬
fuhren thun sollte. Sie boten ihm viel Geld, und er
sing an zu fahren. Dem Knecht gaben sie Biergeld und
schenkten ihm manches Glas Branntwein, daß er ge¬
schwind zufahren sollte. Dem Knecht gefiel das besser,
als die Ackerarbeit. Wenn daher nöthig zu pflügen, zu
eggen, Heu zu fahren rc. war, und es kam eine Lohn-
fuhre, so rieth der Knecht: „der Herr solle doch lieber
„das schöne Geld mitnehmen, es würde wohl Wetter
,,bleiben; zum Pflügen wäre immer Zeit genug re."
Der Herr hatte schon an hundert Thaler verdient, und
das gefiel ihm auch; er ließ cs sich also ferner gefallen.
Allein die Pferde waren oft überjagt worden, wann der
Knecht zu viel getrunken hatte. Nun sollten sie auch
alle versäumte Ackerarbeit nachthun. Aber cs fiel Re-
genwetter ein, da verdarb das Heu. Es kam ein früher
Winter, da blieb der Acker unbesaet oder wurde doch nur
eilig und schlecht bestellt. Als nun das Frühjahr ein¬
trat, da fielen die Pferde alle nach einander um. Und
wollte der Bauer vier andere haben, so mußte er zu den
mit den Lohnfuhren verdienten hundert Thalern noch
wohl fünfzig aus seinem Vermögen zulegen, und litt
doch noch an der künftigen Acrnte großen Schaden.
Durch Schaden klug gemacht, schaffte er den untreuen
Knecht ab, und keiner in der Nachbarschaft wollte ihn
wieder annehmen, denn er hatte sich bei den Lohnfuhren
das Saufen angewöhnt. Sir. 33, 27.

132. Der durch Unordnung verarmte Bauer.

Ein gewisser Bauer war verarmt, und keiner wußte,
wie daö zuging. Da war ein verständiger Mann im


